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Das Palais de la musique et des congrès (PMC) in Strasbourg 
musste generalsaniert und vergrößert werden. Man lud fünf re-
nommierte Büros zum Wettbewerb, einstimmig kürte die Jury das 
Projekt der Architekten Dietrich | Untertrifaller und Rey-Lucquet & 
Associés zum Sieger. Exemplarisch überformt und erweitert es 
den inhomogenen Bestand aus Mitte der 1970er und Ende der 
1980er zum neuen Ganzen.

Wettbewerb Palais de la Musique et des Congrès, Strasbourg

Kulturelles Upgrade für Europa
Text Isabella Marboe

Europa-Format Das Palais de la musique et des congrès 
(PMC) von Strasbourg liegt unweit vom europäischen Parla-
ment und der Messe in einem Park. 1974–76 hatten die Ar-
chitekten François Sauer und Paul Ziegler das Konzerthaus 
als kulturelles Herz des Viertels errichtet, 1988 wurde es zum 

Konferenzzentrum erweitert. Architektonisch ist der weitläu-
fige Komplex ein typisches Kind seiner Zeit. Das PMC2 – der 
Kongressflügel „Schweitzer“ aus den 1980ern – besteht aus 
zwei ineinander geschobenen, sechseckigen Bauteilen. Sein 
größtes Auditorium fasst derzeit 900 Menschen. Das PMC1 
hört auf den Namen „Erasme“, ist ein voluminöses Sechseck 
und seit 1976 die Hauptspielstätte des Orchestre philharmo-
nique de Strasbourg. Das Auditorium Erasme hat 2000 Plät-
ze. Hier finden Konzerte und Kongresse statt, der Probesaal 
der Musiker liegt im PMC 2. Insgesamt gibt es drei Audito-
rien, elf Säle, vier Salons, viele Gänge, Foyers, Treppen, vier 
Bars, zwei Restaurants und Terrassen. Im PMC finden Opern, 
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Inhomogener Altbestand, transformiert zu einem neuen Ganzen: Diet-
rich | Untertrifaller und Rey-Lucquet & Associés umhüllten den Bestand 
mit einer Arkade mit gekantetem Stützen aus mattiertem Edelstahl  
© Dietrich | Untertrifaller und Rey-Lucquet & Associés
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Konzerte, Kongresse und Symposien für Europäer aller Län-
der statt. Nach über vierzig Betriebsjahren war ein gestalteri-
sches und funktionelles Update überfällig.

Einstimmige Entscheidung Die Stadt Strasbourg be-
schloss, den Komplex um etwa 8000 m² erweitern und erneu-
ern zu lassen. Vorplatz inklusive. Gefragt waren vor allem ein 
neuer Konferenzsaal mit etwa 600 Plätzen, ein Proberaum 
für die Philharmonie und eine neue Mehrzweckhalle mit 
3000 m². Außerdem sollten das Auditorium Schweitzer auf 
1200 Sitze vergrößert und das Auditorium Erasme zum rei-
nen Konzertsaal umgebaut werden. Fünf Büros qualifizierten 
sich im Bewerbungsverfahren. Einstimmig wählte die Jury 
das Projekt der Architekten Dietrich | Untertrifaller aus Bre-
genz und Rey-Lucquet & Associés aus Strasbourg zum Sie-
ger. „Die Tragkonstruktion aus Betonfertigteilen war intakt, 
die Haustechnik veraltet, Logistik und Abläufe nur bedingt 
nutzbar“, so Heiner Walker von Dietrich | Untertrifaller. „Die 
Qualität der Räume und Oberflächen musste man unbedingt 
verbessern. Die sechseckige Struktur des Bestands aber hatte 
so eine formale Kraft, dass es uns unmöglich schien, sie zu 
stören.“ Sie macht auch die Identität des PCM aus. Die Ar-
chitekten integrierten möglichst viele Nutzungen in den Be-
stand, nahmen die typische Form auf und führten sie in ihren 
Zu- und Anbauten weiter. Dem PMC2 wurde im Westen eine 
sechseckige Mehrzweckhalle vorgelagert, deren Form mit 
dem Altbau harmoniert und ihn ergänzt. Ihre südliche Seiten-
wand verläuft symmetrisch zur Nordflanke des PMC1. Beide 
schaffen dem neuen Haupteingang einen Vorplatz. Zwischen 
dem ältesten PMC 1 und dem künftigen PMC 3 schreitet man 
auf das neue, zentrale Foyer zu. Es verbindet und erschließt 
alle Bauteile. Von hier verteilt sich das Publikum zu den Sä-
len. Eindrucksvoll schälen sich die Volumina der Auditorien 
aus zweigeschossigen Lufträumen mit umlaufenden Galerien 
und Freitreppen. Sie versprechen spannende Räume und bes-
sere Orientierung.

Bestehendes weiterführen Dietrich | Untertrifaller und 
Rey-Lucquet & Associés transformierten so den Bestand zum 
zusammenhängenden Ganzen. Das wird von der vorgesetz-
ten Fassade aus mattiertem Edelstahl noch betont. Die kan-
tig gefalteten Elemente, die das Licht reflektieren, ziehen sich 
als zweite Haut fast einen Kilometer um das Gebäudekonglo-
merat. Sie bilden zwischen Fassade und Park eine haushohe 
Arkade. Hier kann man in Pausen draußen rauchen, stehen, 
plaudern und als Passant das Publikum beobachten. Diese 

Arkadenschicht schafft dem PMC eine zeitgemäße Identität 
und kommunikative Zwischenzone. Außerdem wirkt sie als 
baulicher Sonnenschutz. Der geforderte Probesaal wurde aus 
dem PMC2 ins PMC1 verlegt, wo nun unverfälscht mono-
funktional das Orchestre philharmonique de Strasbourg sei-
ner Musik frönen kann. Das Auditorium „Erasme“ kommt 
freigestellt viel besser zur Geltung, innen wurden Wandver-
kleidungen erhalten, der Saal behindertengerecht adaptiert 
und um einige Galerien ergänzt. Nun sitzt man rund um das 
Orchester. Im Osten ist das PMC 1 um ein gleichschenkeliges, 
spitzwinkeliges Trapez erweitert: hier liegt nun hinter einem 
Foyer der sechseckige Probesaal für die Musiker. „Wir haben 

3
Zentraler Verteiler und großes Raumerlebnis: das Foyer im Siegerprojekt 
von Dietrich | Untertrifaller und Rey-Lucquet & Associés mit freigestell-
ten Auditorien, Lufträumen, Brücken und Stegen
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So wird man künftig im Restaurant im ersten Stock dinieren
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dem Team gelang, den neuen Saal im Bestand unterzubrin-
gen, konnte auch der Zubau mit Mehrzweckhalle klein ge-
halten werden. Das schafft kurze Wege und klare Übersicht. 
„Unser Projekt ist recht kompakt, da bleibt genug Fläche für 
einen Vorplatz bei der Messe, die gerade geplant wird", so 
Walker. Synergien sind möglich. Baustart ist Ende 2012, bei 
laufendem Betrieb soll das neue PMC bis 2016 fertig sein. 

Freigeformt und fließend Auf den zweiten Platz reih-
te die Jury das Projekt von UNStudio. Die niederländische 
Kaderschmiede für futuristisches Design verwandelte den Be-
stand in einen attraktiven, multifunktionalen Komplex, der 
sich der Öffentlichkeit zuwendet und leicht zugänglich ist. 
Möglich wurde das durch die umlaufende Fassade aus Stahl 
und Glas und den neuen, freigeformten Zubau, den das UN-
Studio vor die nordwestliche Flanke des bestehenden PMC 
2 setzte. Er beinhaltet die große, offene Expo-Halle für die 
Messe, deren Dach zu einer Terrassenlandschaft am Park für 

aus dem Sechseck einen Diamant gemacht“, so Heiner Wal-
ker. Im PMC 2 wurde das Auditorium Schweitzer durch etwas 
steilere Ränge auf 1200 Sitze aufgestockt. Hier ragt auch der 
neue, sechseckige Konferenzsaal „Munch“ als kleineres Pen-
dant zum Auditorium „Schweitzer“ ins Foyer. Mit Lufträu-
men, Plattformen und Stegen schwappt es um die Säle und 
geht im ersten Stock in den Restaurantbereich über. Weil es 
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alle wird. Eine sacht geschwungene Freitreppe führt hinunter 
zur Eingangsebene. Außerdem sitzen hier am Dach der neue 
Probesaal und ein großer, unterteilbarer Besprechungsraum. 
Das organisch geformte Gebäude fügt sich wunderbar in die 
begrünte Stadtlandschaft, zeigt sich aber auch in seinen für 
das UNStudio typischenen Formen gestalterisch und techno-
logisch auf der Höhe seiner Zeit. 
Zwischen dem Zubau und der Grenze zum PMC 2 wurde der 
neue Haupteingang installiert, der mit ausladender Geste in 
den öffentlichen Raum greift. Von hier quert ein breiter, weit-
läufiger Gang die gesamte parkzugewandte Längsseite aller 
drei Bauteile. Die hohe Glasfassade wird zur Auslage für das 
Gebäude und die Veranstaltungen, die hier statt finden. Wei-
ter verzweigt sich der Gang in großzügige Foyers. Das Audi-
torium „Erasme“ wurde erweitert und partiell freigestellt. Vor 
seiner Zugangsseite ist im zweigeschossigen Foyer ein riesi-
ger, trapezförmiger Luftraum eingeschnitten. Zwei Stege füh-
ren in den Konzertsaal: Das inszeniert den Moment des Ein-
tretens und macht die Kubatur des Amphitheaters spürbar. 
Auch das Auditorium „Schweitzer“ blieb bestehen und wur-
de vergrößert. Grundsätzlich war es dem UNStudio wichtig, 
den Bestand so weit als möglich zu erhalten und so zu ad-
aptieren, dass man ihn optimal neu nutzen kann. Die Kons-
truktion und wichtige, repräsentative Räume wurden wieder 
verwendet, der Rest entschlackt, bereinigt und umstruktu-
riert. Dadurch konnten bestehende Qualitäten bewahrt und 
die Funktionalität deutlich verbessert werden.
Weiters zur Teilnahme qualifizierten sich die Architekten 
Jean-Paul Viguier et Associés, Baumschlager-Eberle und sau-
erbruch hutton. Letzere interpretierten das PMC als klei-
ne Stadt, die von einem Landschaftsraum umgeben ist. Ein 
umlaufendes, goldenes Fassadenband verbindet alle Bautei-
le. Baumschlager-Eberle entschlackten den Bestand und füg-

ten dem sechseckigen PMC1 und der ineinandergeschobenen 
Struktur des PMC2 einen artverwandten, fünfeckigen Bau-
körper hinzu. Glasfassaden und eine charakteristische Git-
terstruktur verwandelten den Raum zwischen den Bauten in 
ein riesiges, zentrales Foyer. Der Neubau ist genauso umhüllt 
und birgt in der Mitte einen trapezförmigen, unterteilbaren 
Mehrzwecksaal.
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Viele Synergien und 
ein Eingang zu Kultur, 
Konferenzen und mehr: 
PMC von © Dietrich |  
Untertrifaller und Rey-Luc-
quet & Associés

2
Ein vertikales Foyer, 
das wie ein Rückgrat 
alle Funktionen und 
Bestandsphasen ver-
bindet: Funktionssche-
ma von © UNStudio

3
UNStudio erweiterten 
den Bestand um eine 
organisch geformte 
neue Halle mit Terras-
senl und Gründach, die 
perfekt zum Park passt

4
Futuristisch freige-
formtes Foyer mit ho-
hen Lufträumen, Baum 
und viel Aussicht: 
zweitgereihtes Projekt 
vom UNStudio

5
Neue Identität durch 
neues Foyer, neue Fas-
sade und eine große 
Halle mit Büros: Projekt 
von © Baumschlager 
Eberle

6
Bestand, von einem 
goldenen Fassaden-
band umwickelt: 
Projekt von © sauber-
bruch hutton
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